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II. Jahrg. 


* Die Alters- und Invalidenverſtcherung. 


Das in der Allerhöchſten Botſchaft vom 17. November 
1881 bezeichnete Ziel der Krankenverſicherung und der Ver⸗ 
ſicherung gegen Betriebsunfälle iſt erreicht, letzteres wenigſtens 
ür einen großen Theil der gewerblichen Arbeiter. Als weitere 
Aufgabe bleibt außer der Ausdehnung des letzteren Geſetzes 
auf die übrigen Kreiſe der Arbeiter die gleichfalls von der 
Allerhöchſten Botſchaft in Ausſicht genommene Alters- und 
Invalidenverſicherung übrig. In dieſer Beziehung ſagt die 
Botſchaft wörtlich: „Aber auch diejenigen, welche durch 
Alter oder Invalidität erwerbsunfähig werden, haben der 
Geſammtheit gegenüber einen begründeten Anſpruch auf ein 
höheres Maß ſtaatlicher Fürſorge, als ihnen bisher hat zu 
Theil werden können.“ Durch die Botſchaft vom 14. April 
1883 iſt dieſes Ziel von unſerem Kaiſer von Neuem be⸗ 
kräftigt worden. 

Di.ieſer großen Aufgabe gegenüber erſcheint es geboten, 
ſich zunächſt über Weſen und Umfang derſelben klar zu wer⸗ 
en und durch Klarlegung der hierbei in Betracht kommenden 
Verhältniſſe Verſtändniß zu verbreiten. Ueber dieſen Gegen⸗ 
ſtand ſind bereits mancherlei Unterſuchungen Sachverſtändiger 
in Büchern und Brochüren erſchienen, welche inſofern Be⸗ 
achtung verdienen, als ſie ſich bemühen, das zur Beurtheilung 
er Frage nöthige Material herbeizuſchaffen. In dieſem 

inne nehmen wir Notiz von einer Abhandlung über 
„Alters- und Invalidenverſicherung“ von dem Generalarzt 
a. D. Dr. v. Steinberg⸗Skirbs, durch welche man einen Ein⸗ 
blick in die Größe der zu löſenden Aufgabe erhält. 

Der genannte Verfaſſer berechnet nach dem Vorgange 
des Regierungsraths Kretſchmann, welcher in einer Brochüre 
über „die Altersverſorgung der Arbeiter in Deutſchland“ den 
finanziellen Theil dieſer Aufgabe behandelt hat, auf Grund 
der Berufsſtatiſtik die Zahl der über 18 Jahr alten männ⸗ 
lichen und weiblichen Arbeiter in Deutſchland auf 13,370,000. 
Für dieſe gilt es, eine Einrichtung zu treffen, durch welche 
Alle, deren Kräfte in einem gewiſſen Alter abnehmen und 
dadurch hilfsbedürftig werden, vor Noth und Sorgen von 
dieſem Zeitpunkt ab bis an ihr Lebensende ſicher geſtellt 
werden. Als Durchſchnittspunkt, wo das Alter ſeine Rechte 
geltend macht, wird der Beginn des 56. Lebensjahres ange⸗ 
nommen, — es ſprechen hierfür praktiſche Erfahrungen, wie 
auch die Berechnungen, die einige auswärtige Staaten für 
ihre Arbeiter angeſtellt haben. Nach weiteren Berechnungen, 
denen die Statiſtik über die Sterblichkeit zu Grunde liegt, 
überſchreiten von jenen 13,370,000 Arbeitern nur etwa 
4.258,875 Arbeiter das 56. Lebensjahr, und dieſe bleiben 
250 Durchſchnitt etwa noch 16', Jahr leben. Um dieſe 
4½%½ Millionen Arbeiter ſicher zu ſtellen, iſt es nothwendig, 
aß ſämmtliche 131, Millionen Arbeiter mäßige Beiträge 
bezahlen, welche dann den überlebenden 4¼ Millionen zu 
zute kommen. Die Sicherſtellung der Altersrente kann, wie 
dies bereits in England, Frankreich und Belgien geſchieht, 
nur durch eine Rentenverſicherung unter ſtaatlicher Garantie 
und Verwaltung erfolgen. Wenn aber die gedachten Staaten 
jermit bisher keine erheblichen Reſultate für die ärmeren 

rbeiter, für welche gerade die Altersverſorgung beſtimmt iſt, 
erzielt haben, jo liegt dies, wie der Verfaſſer näher ausführt, 
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bittere Erkenntniß, daß ihre Gegenwart der Mutter nicht 
Eußwendig, ja ihre Entfernung ihr erwünſcht ſei, hatte einen 
kintſchluß zur Reife gebracht, den ſie bisher nicht mit ihren 
bal cen Pflichten vereinen zu können geglaubt. Frau Brandt 
. zwar viele Einwendungen, als Natalie erklärte, ſich für 
Br Erzieherinnenſtelle vorbereiten zu wollen, gab ſich jedoch bald 
damit zufrieden. Weshalb ſollte ſie auch nicht? — Hatte ſie 
Ja Felicia, die ihr täglich unentbehrlicher wurde! — Das 
dauſammenleben von Mutter und Tochter war ohnehin durch 
as Eindringen einer Fremden, für welche Natalie kein Herz 
zu faſſen vermochte, ein unerfreuliches geworden. Zwiſchen 
em Brandt und der Sängerin entſpann ſich ein Seelenbund 
on der romantiſchen Ueberſchwänglichkeit einer Backfiſchfreund⸗ 
ſchaft, nur ohne die kindiſche Naivetät einer ſolchen. Und wenn 
auch Natalie zu ſtolz war, mit einem Wort ihr Mißfallen zu 
inder. ſo wußte Frau Brandt doch nur zu gut, wie tief 
ri Tochter die Kränkung ihrer Rechte, ja den Schein des 
icherlichen, der auf ihre Mutter fiel, empfand. Ein geheimes 

ißtrauen, eine leicht gereizte Empfindlichkeit zwiſchen Mutter 
und Tochter führte allmählig zur Entfremdung. Natalie zog 
19 zurück und vergrub ſich in ihre Bücher. Es gab kein 
ihrerinnen - Seminar am Ort, und fie mochte ihre Mutter 
nicht bitten, die Koſten des Aufenthaltes in einer andern Stadt 
Pri ſie aufzuwenden. So ſuchte ſie ſich mit Hilfe einiger 
rivatſtunden allein auf das Examen vorzubereiten, wozu eine 
ra Schulbildung und ihre eiferne Beharrlichkeit fie wohl 
efähigten. — Indeß war es kein Vorwand, wenn fie alle 
ufforderungen zur Geſelligkeit wegen Mangels an Zeit ab⸗ 
e Nur für Frau Köhler erübrigte ſie zuweilen ein 
; ündchen, aber da fie von dieſer ſtets Vorſtellungen über 
2 übertriebenen Fleiß, und Klagen über ihr angegriffenes 
Ausſehen zu hören bekam, da Frau Köhler ihr aus ihrer ernſten 


daran, daß die Beitragszahlung denſelben nicht zur geſetzlichen 


Pflicht gemacht iſt. Ohne Zwangsverſicherung würde alſo 
kein Erfolg zu erwarten ſein; die Zwangsverſicherung er⸗ 
fordert aber auch, daß die Beiträge möglichſt niedrig, und 
namentlich auch für die ländlichen Arbeiter zahlbar, bemeſſen 
werden, und deshalb wird für alle Arbeiter gleichmäßig ein 
Jahresbeitrag von 3 Mark vorgeſchlagen. 
Summe müßten die Arbeitgeber zu zahlen geſetzlich verpflichtet 
werden. 

Mit dieſen Beiträgen würde die Altersrente nach den 
gegebenen Berechnungen auf jährlich etwa 70 M. für jeden 
Ueberlebenden zu ſtehen kommen. Der Verfaſſer hält aber 
eine Altersrente von jährlich 108 M., und außerdem eine 
Wittwenrente von 72 M. für geboten. Im Ganzen würden 
zur Erlangung dieſes Zieles 83 Millionen Mark erforderlich 
ſein, wovon durch die Beiträge der Arbeiter und Arbeitgeber, 
alſo durch Selbſthilfe, 47,691,000 M. aufgebracht werden; 
es fehlen alſo noch 35,151,675 M., und wenn der Beitrag 
der Arbeiter, bezw. Arbeitgeber auf 4 M. erhöht wird, noch 
19,254,551 M., welche auf andere Weiſe zu beſchaffen ſein 
würden. Der Verfaſſer will, daß dieſe Summe von dem 
Reich durch eine Reichsſteuer getragen wird. 

Weiter aber iſt es nöthig, für diejenigen zu ſorgen, die 
ſchon vor dem 56. Lebensjahr durch Krankheit erwerbsunfähig 
geworden ſind. Es muß alſo zur Altersverſicherung ergänzend 
eine Invalidenverſicherung für die nicht durch das Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetz berückſichtigten Fälle hinzutreten. Die Zahl 
der gegen Invalidität zu Verſichernden würde ſich, wie der 
Verfaſſer annimmt, etwa auf 10 Millionen belaufen, die 
Zahl der jährlich zu unterſtützenden Fälle auf etwa 12,409. 
Die Unterſtützung würde ſich gleichfalls auf jährlich 108 Mill. 
belaufen, aber nur bis zum 56. Jahre reichen, mit welchem 
Zeitpunkt die Altersrente eintritt. Für die Sicherſtellung 
der Invalidenrente würden alljährlich nur von jedem Arbeiter 
und Arbeitgeber je fünf Pfennig zu zahlen ſei. Für die 
Uebergangszeit, d. h. damit die Wohlthaten des Geſetzes 
nicht erſt nach 37 Jahren in Kraft treten, würde das Reich 
ſowohl für die Invaliden⸗ wie für die Altersverſicherung noch 
einen beſonderen Zuſchuß zu zahlen haben. 

England, welches 23% Millionen Einwohner zählt, 
bringt für ſeine Armen an Steuer jährlich 135 Mill. M. 
auf und zahlt für die Ausführung der Armengeſetzgebung 
außerdem jährlich aus der Staatskaſſe 18 Millionen Mark. 
Demgegenüber erſcheint die ergänzende Beihilfe des Reichs 
von jährlich 35 bezw. 19 Millionen Mark — abgeſehen von 
der Uebergangszeit — nicht als unbillig. 

So weit der Verfaſſer. Ob die Berechnungen richtig 
ſind, läßt ſich nicht beurtheilen, da die hierfür erforderliche 
Unterlage fehlt. Jedenfalls wird man aber aus dieſen Dar⸗ 
legungen wenigſtens einen Begriff von der Größe der Auf- 
gabe erhalten, aber auch die Ueberzeugung gewinnen, wie 
deren Durchführung unbedingt erforderlich iſt, um zu dem 
Ziel, einer ausreichenden Fürſorge für die durch Invalidität 
und Alter Erwerbsunfähigen, die ſich bisher allein auf die 
in vieler Hinſicht nachtheilig wirkende und demüthigende 
Armenunterſtützung angewieſen ſehen, zu gelangen. 


Mißbilligung ihres ganzen Vorhabens kein Hehl machte, ſo 
kam Natalie auch zu ihr ſelten. 

So war es eine Ausnahme, daß ſie jetzt bei hereinbrechender 
Dämmerung bei der alten Freundin ſaß, wohl ſchon ſeit einer 
Stunde. Sie hatte den Kaffee mit ihr getrunken, und lächelnd 
dem Renommiren des Primaners Hans zugehört, der bereits 
gern den Studenten ſpielte. Durch Nataliens gutmüthige 
Neckereien und ſchweſterliche Theilnahme zutraulich gemacht, 
brachte er ein paar Schläger herbei, die er vorläufig von 
einem Freunde geliehen, und zeigte ihr die Quarten und Terzen; 
erinnerte ſich dann plötzlich eines, für die Eisbahn verabredeten 
Rendezvous, holte ſeine Schlittſchuhe und eilte davon. Jetzt 
war es ſtill in dem traulichen Zimmer. Frau Köhler war 
unpäßlich, auch nicht heiter, und Natalie, die ſich Mühe gab, 
ſie zu zerſtreuen, ſelbſt bedrückten Herzens hergekommen. 
„Geben Sie mir etwas zu thun, liebe Frau Köhler,“ 
bat ſie einen muntern Ton erzwingend, und legte ihre weiche 
Hand auf die der alten Freundin, die, ſonſt ſo raſtlos thätig, 
heut müßig im Schooß ruhte. „Darf ich die Lampe an⸗ 
zünden? — Morgen iſt Weihnachtsabend, und Sie haben 
zum Empfang des Sohnes gewiß noch mancherlei Vorbe⸗ 
reitungen zu treffen. Sie ſollten ſich ſchonen, damit er Sie 
ganz friſch findet. Bitte, bitte, laſſen Sie mich einmal mich 
nützlich machen!“ 

Frau Köhler ſchüttelte leiſe den Kopf. „Mein Sohn 
kommt nicht, liebe Natalie.“ 

Das junge Mädchen blickte betroffen auf. „Er kommt 
nicht? — oh, das thut mir leid. Iſt er ſo mit Geſchäften 
überhäuft?“ 

Frau Köhler antwortete nicht, und es wurde ſo ſtill, 
daß man das Ticken der alten Uhr auf der Kommode unter 
dem Spiegel, und das Sauſen des Windes draußen, der 
Schneeflocken und Schloſſen an die Fenſterſcheiben trieb, ganz 
deutlich hörte. Natalie betrachtete finnend die verſchlungenen 
Arabesken der Eisblumen an den Scheiben. — es war ganz 
fo, wie vor zwei Jahren, als Arnold plötzlich fo raſch und 
fröhlich ins Zimmer getreten. Wie gut erinnerte ſie ſich 
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| wird, iſt noch immer zweifelhaft. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Die „N. Fr. Pr.“ berichtet über das erſte Bad, welches 
Kaiſer Wilhelm in Gaſtein nahm: Als der Monarch, geleitet 
von dem Bademeiſter, in die Cabine eintrat und die über der 
reiſiggeſchmückten Eingangsthür angebrachte Aufſchrift „Will⸗ 
kommen“ erblickte, ſagte er in bewegtem Tone: „Gott iſt 
wahrlich gnädig, daß er mich dieſen herzlichen Willkommgruß 
noch einmal leſen ließ.“ 

Ob Herr v. Bennigſen für den Reichstag candidiren 
Desgleichen wird darüber 
geſtritten ob die Zuſammenkunft unſeres Kaiſers mit dem 
Kaiſer Franz Joſef und der Kaiſerin Eliſabeth am 5. Auguſt 
in Gaſtein oder am 7. Auguſt in Ebenſee ſtattfinden. Im 
letzteren Falle ſollen die Allerhöchſten Herrſchaften ſich nach 
Iſchl begeben, woſelbſt auch Prinz Wilhelm und das öſter⸗ 
reichiſche Kronprinzenpaar eintreffen würden. Prinz Wilhelm 
Ass mit feinem Kaiſerlichen Großvater nach Berlin zurück⸗ 
ehren. 

Graf Herbert Bismarck iſt zum Geſandten im Haag er⸗ 
nannt und hat ſeinen Poſten bereits angetreten. Der bisherige 
Geſandte Herr von Alvensleben iſt nach Waſhington verſetzt. 
Herr v. Eiſendecher, der bisherige Geſandte in Waſhington 
iſt zum Geſandten in Karlsruhe ernannt. 

Der Miniſter für die geiſtlichen Unterrichts- und Medi⸗ 
einal⸗Angelegenheiten, Dr. v. Goßler, welcher ſich gegenwärtig 
auf einer Inſpicirungsreiſe in die Provinzen Hannover und 
Heſſen⸗Naſſau befindet, wird Mitte nächſter Woche hier wieder 
eintreffen. Seinen Sommer-Urlaub tritt Dr. v. Goßler, wie 
bereits gemeldet wurde, erſt am 1. Auguſt an. 

Das Reichsverſicherungsamt iſt nunmehr conſtituirt und 
hat am 14. d. M. feine Thätigkeit begonnen. Vorſfitzender 
iſt der Geh.⸗Reg.⸗Rath Bödiker. Die beiden Rathsſtellen 
werden der Geh. Reg. Rath Dr. Kaiſer aus dem Reichsjuſtiz⸗ 
amt und der Geh. Reg.⸗Rath Gamp aus dem Reichsamt des 
Innern erhalten. Zum Bureauvorſteher iſt ein Geh. exped. 
Secretair und Calculator aus dem Reichsamt des Innern 
beſtimmt. Die Bureau- und Kanzleibeamten werden meiſtens 
aus dem ſtändig angeſtellten oder diätariſch beſchäftigten Per⸗ 
ſonal aus dem Reichsamt des Innern genommen. Es ſollen 
ſehr zahlreiche Bewerbungen um dieſe Stellen eingegangen ſein. 

Der mit der Reorganiſation des türkiſchen Zollweſens 
beſchäftigte Steuerrath Bertram verweilt jetzt mit einem zwei⸗ 
monatlichen Urlaube in Berlin. Die Erfolge des Herrn 
Bertram ſollen recht zuſriedenſtellende ſein. Derſelbe iſt für 
weitere drei Jahre gewonnen. 

In Berlin ſollte am 20. September der dritte inter⸗ 
nationale Congreß der Geologen zuſammentreten; Italien aber 
hat nunmehr den Antrag geſtellt, ob der drohenden Cholera⸗ 
gefahr den Congreß auf unbeſtimmte Zeit zu verſchieben. 

Im Verlage der Aktiengeſellſchaft Fortſchritt iſt eine 
Broſchüre erſchienen, welche die Verhandlungen der letzten 
Reichstagsſeſſion in lexikaliſcher Form behandelt. Dieſelbe 
ſoll als Hilfsmittel bei den Wahlen dienen. 

Auf Grund des Socialiſtengeſetzes wurde der Tiſchler 
Grothe, Vorſitzender des Arbeiterbezirksvereines für den Oſten 
aus Berlin ausgewieſen. 

Rußland will 250 Millionen Papierrubel einziehen und 
erhofft davon eine glänzende Wirkung auf den Rubelkurs. 


jenes Abends, bis auf den Heimgang an ſeinem Arm, durch 
Nacht und Sturm. — Sie hatte ihn ſo lange nicht geſehen, 
ſich wenig mit ihm beſchäftigt, und doch war es ihr jetzt, als 
gehöre er nothwendig zu ihrem Leben, ſo nah oder fern er ſei. 

„Warum kommt er nicht?“ fragte ſie endlich leiſe, ohne 
recht zu bedenken, was ſie ſprach. 

„Liebes Kind, weshalb fragen Sie mich das?“ erwiderte 
Frau Köhler etwas herb, uud zugleich traurig. „Wenn Sie 
nicht fühlen, was Arnold fernhält, welches Intereſſe hat es 
dann für Sie, es zu erfahren? 

Natalie ſchwieg betreten ſtill, nahm dann beide Hände 
ihrer alten Freundin, und drückte ſie unter hervorbrechenden 
Thränen an die Lippen. „Bin ich Schuld? — Meinethalben 
müſſen Sie den Sohn entbehren? — O mein Gott, wie 
unglücklich ich bin! — “ 

Frau Köhler zog fie an ihre Bruſt, und küßte ihr die 
Thränen von den Augen: „Still, mein liebes, liebes 
Kind! — Sie können ja nichts dafür! — Vergeben Sie 
einer alten, thörichten Frau, der die Lippen davon übergehen, 
weß ihr Herz voll iſt, und die ſich in ihren einſamen, traurigen 
Stunden vermißt mit dem lieben Gott zu hadern, weil er 
nicht Alles ſo lenkt, wie ihre Seele es begehrt. Warum muß 
mein armer Arnold dort allein und unglücklich ſein, und Sie 
hier? — Und dann denke ich auch mitunter, ob das recht 
gehandelt iſt, meine Tochter, daß Sie Ihr Leben ſo in 
Trauer und Einſamkeit begraben. Sehen Sie, ich bin eine 
einfache Frau, und habe mich niemals auf Spitzfindigkeiten 
des Kopfes oder Herzens verſtanden Den Todten gehört 
ein liebevolles Angedenken, aber den Lebenden gehört das 
Leben. Was wir dieſen entziehen, macht jene nicht reicher. 
Nein, weinen Sie nicht, mein Kind. Ich weiß, was Sie 
thun, kommt Alles aus einem treuen und feinen Herzen. 
Und ich habe Sie darum nicht weniger lieb, weil mein armer 
Sohn um Ihretwillen leidet. Ich wollte nur, ich wäre ge⸗ 
ſund, und hätte zu ihm können. Wüßte er, daß es mir nicht 
gut geht, ſo wäre er wohl gekommen. Aber ich wollte ihm 


das Herz nicht noch ſchwerer machen.“ (Fortſetzung folgt.) 
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In Polen iſt eine Verſchwörung gegen das Leben des 
Kaiſers Alexander entdeckt worden. An der Spitze der Ver⸗ 
e bead ſtand der Friedensrichter Bardowski in Warſchau. 

an beabſichtigte den Palaſt in die Luft zu ſprengen, welchen 
der Kaiſer bei ſeinem geplanten Beſuche in Warſchau bewohnen 
wollte. Bardowski ift verhaftet. an fand bei ihm Dyna⸗ 
mit, genug um 30 Häuſer in die 5 zu ſprengen. 

Portugal hat die Landung von Paſſagieren und Waaren 
aus Cholerahäfen unterſagt. Es hat in Guinea allerlei kleine 
Kämpfe mit Negern zu beſtehen. Es kam ſogar zu einem 
größeren Gefechte, in welchem 50 Neger getödtet wurden. 

Gladſtone hat einmal wieder im Unterhauſe erklärt 
daß die Conferenz wohl nicht lange dauern und zu einem gün⸗ 
ſtigen Reſultate führen würde. Wenn er ſich nur nicht irrt, 
die Sachlage in Egypten wird nämlich immer düſterer. Jetzt 
wollen die egyptiſchen und türkiſchen Truppen nicht mehr 
unter engliſchem Oberbefehl fechten. Dieſelben brechen in 
offene Meuterei aus. 

England muß Verſtärkungen nach Egypten ſchicken. Zu⸗ 
gleich wird England gemeinſam mit Holland gegen den Rajah 
von Tenom in Atchin, welcher die Mannſchaft des engliſchen 
Dampfers Niſero gefangen hält, vorgehen müſſen 

Ein Adjutant des Khedive und ein britiſcher Offizier 
ſollen nach Dongola gehen, um zu erforſchen, ob der Gouver⸗ 
neur dieſer Stadt wirklich zum Mahdi übergegangen iſt. 

Die Abyſſinier werden Kaſſala und Amedib in Beſitz 
nehmen. Die Räumung des öſtlichen Sudans überwacht der 
Gouverneur von Maſſauah. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Juli 1884. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer erfreut ſich, wie aus Gaſtein 
geſchrieben wird, des beſten Wohlſeins. Am 16. d. M. nahm 
Allerhöchſtderſelbe nach dem Gebrauch der Badekur den Vor— 
trag des Hofmarſchalls Grafen Perponcher entgegen, erſchien 
hierauf, begleitet vom dienſtthuenden Flügel-Adjutanten, auf 
der Promenade und arbeitete Mittags, nach der Rückkehr von 
derſelben, mit dem Chef des Militärkabinets, General-Lieute⸗ 
nant v. Albedyll. Nachmittags, nach Aufhebung der Tafel, 
zu der um 4 Uhr wieder mehrere Einladungen ergangen waren, 
unternahm Se. Majeſtät der Kaiſer zu Wagen wieder einen 
Ausflug in die Umgegend, die Witterung iſt augenblicklich 
wieder, da die Gewitterregen, welche in der letzten Zeit den 
Ort heimgeſucht, nachgelaſſen, ganz prachtvoll und nicht zu 
warm. — Auch am 17. und 18. d. M. nahm Se. Majeſtät 
der Kaiſer in gewohnter Weiſe nach der Rückkehr aus dem 
Bade die laufenden Vorträge entgegen und erledigte die regel⸗ 
mäßigen Regierungs-Angelegenheiten. 

— Das heute ausgegebene Bulletin über das Befinden 
Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Prinzeſſin Wilhelm lautet: 
Das Befinden Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Prinzeſſin 
Wilhelm und des neugeborenen Prinzen iſt unverändert gut. 

Marmor⸗-Palais, den 19. Juli 1884. 

(gez.) Schröder. Ebmeier. 

— Dem Geh. Regierungsrath Dr. Koch iſt, nach der 
N. P. Z., von der franzöſiſchen Regierung der Orden der 
Ehrenlegion verliehen worden. Die Dekoration wurde ihm 
durch die hieſige franzöſiſche Botſchaft übermittelt. 

Kiel, 19. Juli. Das Panzer⸗Uebungs Geſchwader iſt 
heute Vormittag 10 Uhr hier eingetroffen. 

Kiel, 18 Juli. Die Schiffsjungenbrigg „Undine“, 
Kommandant Korvetten-Kapitän v. Levetzow, traf, nach einer 
der Kieler Zeitung gewordenen Mittheilung, am vorgeſtrigen 
Abend in Swinemünde ein. 

Roßla, 18. Juli. 1884. Ihre Durchlaucht die regiernde 
Gräfin Hedwig zu Stolberg-⸗Roßla, geborenen Prinzeſſin zu 
Yſenburg und Büdingen, iſt heute früh 6 Uhr von einer 
geſunden Tochter glücklich entbunden worden. 

Darmſtadt, 18. Juli. Der Großherzog wird zu Beginn 
der nächſten Woche mit Familie Schloß Fiſchbach (Schleſien) 
verlaſſen und zu längerem Aufenthalte nach dem Jagdſchloß 
Wolfsgarten abreiſen. 


— 


Ausland. 

Wien, 19. Juli. Der Verifikations⸗Ausſchuß des mäh⸗ 
riſchen Landtags beſchloß geſtern mit 9 gegen 5 Stimmen, 
beim Landtage die Annullirung der Wahl des Statthalters 
Grafen Schoenborn zum Abgeordneten wegen vorgekommener 
Unregelmäßigkeiten zu beantragen. Die Mittelpartei ſtimmte 
in dieſem Falle mit den Deutſchen für die Annullirung. 
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Wien, 20. Juli. Die Nachricht, daß Miniſter Kalnoky 
nach Gaſtein an das Hoflager des Deutſchen Kaiſers ſich be⸗ 
geben werde, beſtätigt ſich nicht. Der Miniſter wird heute 
von Iſchl nach Wien zurückkehren. — Das hieſige Tageblatt 
erfährt, daß geſtern hier drei Erkrankungen an Brechdurchfall 
vorgekommen ſind, davon zwei mit tödtlichem Ausgange. 
Profeſſor Nothnagel, der die Obduktion beider Leichen vor⸗ 
nahm, erklärte decidirt, daß es keine epidemiſchen, ſondern 
nur ſporadiſche, durch die enorme Hitze der letzten Tage ver⸗ 
urſachte Fälle ſeien. 

St. Petersburg, 19. Juli. Ein Kaiſerlicher Erlaß er⸗ 
nennt den Staatsſekretär Kochanow zum Präſidenten und die 
Senatoren Rennenhampf, Holthoer, Mordwinoff und Gerard 
zu Mitgliedern der temporären Spezialſeſſion des Reichsraths, 
welche ſich mit der Prüfung von Immediatklagen über Ver⸗ 
fügungen der Senatsdepartements zu befaſſen hat. — Das 
an der geſtrigen Börſe verbreitet geweſene Gerücht von in 
Kiew ſtattgehabten Ausſchreitungen wird auf von hier aus 
1 Kiew gerichtete Anfrage für vollſtändig unbegründet 
erklärt. 

Paris, 15. Juli. Von geſtern Abend bis heute früh 
10 Uhr ſtarben in Marſeille 35, in Toulon 17 Perſonen an 
der Cholera. 

Paris, 18. Juli. Die heutigen offiziellen Nachrichten 
beſtätigen die neulichen Mittheilungen über den wahrſchein⸗ 
lichen Ausgang des Konflikts mit China. Frankreich hat 
bereits eiue erſte Satisfaktion erlangt, was die Räumung 
der feſten Plätze in Tonking durch die chineſiſchen Truppen 
anbetrifft. Bezüglich der zu zahlenden Geldentſchädigung 
für den Streitfall von Langſon ſcheint China noch zu ver⸗ 
handeln, um eine Herabminderung der von Frankreich ge⸗ 
forderten Summe zu erreichen. Dem Vernehmen nach biete 
China eine Geldentſchädigung für die Hinterbliebenen der bei 
der Affaire von Baclé gefallenen Offiziere und Soldaten 
reſp. für die dabei Verwundeten an oder andernfalls gewiſſe 
territoriale Kompenſationen oder die eventuelle Eröffnung 
chineſiſcher Häfen und Handelsconceſſionen. In hieſigen politi⸗ 
ſchen Kreiſen wird geglaubt, daß Frankreich in dieſer Hinſicht 
Entgegenkommen zeigen wird, alſo iſt ein friedliches Arrange⸗ 
ment auf derartigen Baſen vorausſichtlich. 

Paris, 19. Juli. Die Mitglieder der heute in den 
Abtheilungen der Kammer gewählten Kommiſſion zur Vor⸗ 
prüfung des Geſetzentwurfs von Paul Bert betreffend die 
Maßregeln zur Bekämpfung und gegen die Verbreitung der 
Cholera (ſiehe unter Tages⸗Ueberſicht) find ſämmtlich 
bis auf den Antragſteller demſelben ungünſtig geſtimmt. 
Man findet die Maßregeln zu ſtreng, unpraktiſch und un⸗ 
durchführbar. Offiziell werden heute drei Cholerafälle, davon 
zwei mit tödtlichem Ausgang, in Paris gemeldet, doch wird 
hinzugefügt, daß dieſelben keineswegs einen epidemiſchen 
Charakter tragen. Ferner werden ein foudroyanter Fall aus 
Nimes, vier neue aus Arles und mehrere aus den Departe⸗ 
ments der Nieder-Alpen ſignaliſirt. In Marſeile und Tou- 
lon ſcheint der Zuſtand ſtationär. Nach den Berichten der 
zurückgekehrten Miniſter vor dem heutigen Kabinetsrath iſt 
das Elend in den letzteren Städten gewaltig und würden die 
votirten zwei Millionen zur Linderung der Noth nicht aus⸗ 
reichen. In Folge der Gutachten der Akademie de Miedecine 
iſt die Polizeiverordnung über die Ausräucherung der Reiſen⸗ 
den an den Pariſer Bahnhöfen wieder aufgehoben worden. 
Der Kriegsminiſter beabſichtigt, die diesjährigen großen 
Manöver der fünfzehnten, ſechszehnten und ſiebenzehnten 
Armeekorps Angeſichts der Choleragefahr abzubeſtellen. — 
Der bei der hieſigen Deutſchen Botſchaft neuernannte erſte 
Botſchaftsrath Frhr. von Rotenhan iſt hier eingetroffen. 

Rom. 18. Juli. Der ſchweizeriſche Geſandte Bavier 
konferirte heute mit den Miniſtern Depretis und Mancini. — 
Wie die Raſſegna ſagt, wäre Italien nicht gewillt, dem von 
der Schweiz geſtellten Verlangen nachzugeben, wenn die 
Schweiz nicht ausreichende prophylaktiſche Maßregeln er⸗ 
greifen wolle. 

Madrid, 18. Juli. Mazo interpellirte die Regierung im Senat 
über den durch die angebliche Aeußerung des Miniſters Pidal 
bezüglich der weltlichen Herrſchaft des Papſtes hervorgerufenen 
Zwiſchenfall mit Italien Er habe zwar gehört, daß Pidal 
in ſeinen Aeußerungen nichts für die italieniſche Regierung 
Verletzendes gefunden habe, er wünſche aber direkte Erklärungen 
ſeitens der Regierung, die geeignet ſeien, die befreundete 
italieniſche Nation zu befriedigen. Der Miniſterpräſident 
Canovas del Caſtillo erwiderte, dem Miniſter Pidal ſeien in 
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einem Auszuge aus den Verhandlungen der Kammer Aeuße: 
rungen zugeſchrieben worden, die derſelbe nicht gethan Habt 
und die zu einer gänzlich unrichtigen Auffaſſung Anlaß gege— 
ben und in Stalien Anſtoß erregt hätten. Aus dem amt 
lichen ſtenographiſchen Berichte, der allein Glauben verdiene, 
und aus dem amtlichen Sitzungsprotokolle — welche der 
Miniſterpräſident hierbei vorlegte — ergebe ſich, Pidal habe 
geſagt, daß die italieniſche Regierung die ſpaniſche Regierung 
zu dem Geſammtinhalt der Botſchaft an die Kammern 
beglückwünſcht habe. Die ſpaniſche Regierung habe niemals 
daran gedacht, die Frage der weltlichen Herrſchaft des Papſtes 
zu diskutiren, der Miniſter Pidal habe bei der Beſprechung 
ſeiner politiſchen Vergangenheit ſich über ſeine religiöſen und 
politiſchen Anſichten geäußert, es habe ſich dabei um eine 
rein interne politiſche Frage gehandelt. Der Miniſter ? 
präſident ſchloß mit der Verſicherung der freundſchaftlichen \ 
Gefühle, welche die ſpaniſche Regierung Italien gegenüber 
hege. Mazo erklärte ſich durch die Auskunft und die Ver? 
ſicherungen des Minifterpräfidenten zufriedengeſtellt, der Erz 
biſchof von Santiago proteſtirte dagegen, der Senat im 
Ganzen ſchloß ſich der Erklärung Mazos an. 

London, 20. Juli. Die Herzogin von Albany iſt geſtern 
Abend in Claremont von einem Sohne entbunden worden. 
— Die Königin Victoria hatte ſich geſtern Abend mit der 
Prinzeſſin Beatrice nach Claremont begeben. Die Abreise 
des Hofes nach Osborne iſt bis auf Weiteres verſchoben 
worden. 

London, 20. Juli. Der Obſerver will wiſſen, ein am 
Donnerstag an die Mächte gerichtetes engliſches Rundſchreiben 
beſpreche die Haltung Bigniéres in der egyptiſchen Finanzfrage— 

New⸗Pork, 18. Juli. Die Zeitungen veröffentlichen ein 
Schreiben Blaines, worin derſelbe ſeine Ernennung zum 
republikaniſchen Präſidentſchafts⸗-Kandidaten annimmt und die 
Herſtellung von intimſten Beziehungen zwiſchen allen Völkern 
Amerikas und die Erledigung aller zwiſchen Nord⸗ und Sid 
Amerika etwa eintretenden Störungen durch einen Schieds' 
ſpruch anempfiehlt; er ſei überzeugt, daß die Annahme dieſes 
Prinzips auch für die Völker Europas von günſtigem Einflu 
fein werde. Eine Ausdehnung des Territoriums der Ver 
einigten Staaten über den Rio grande hinaus liege nicht in 
feinen Wünſchen. Nordamerika müſſe nur auf friedliche Er⸗ 
oberungen und auf Weiterentwickelung ſeines Handels, 
namentlich ſeiner Handelsverhältniſſe zu Spanien, bedacht ſein. 
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Provinzial- Nachrichten. 

L Gorzno, 19. Juli. (Pferde ertrunken. Selten 
beit.) Als geſtern ein Knecht von dem Gute Gutowo mit einem 
Wagen in den dortigen See fuhr, um die Räder etwas anziehen 
zu laſſen, damit dieſelben in der Hitze nicht ganz verſpaken ſollten, 
wagte er ſich zu weit, ſo daß beide Pferde ertranken und er ſich 
ſelber nur mit Mühe erretten konnte. — Eine große Seltenheit 
fand am heutigen Tage ein hieſiger Beſitzer: nämlich einen 
Roggenhalm mit drei Aehren. Die Aehren ſelber find von der 
gewöhnlichen Größe und Stärke. 

L Riejenburg, 15. Juli. (Landwirthſch aftlicher Verein. 
Ju der heutigen Sitzung des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins 
wurden hauptſächlich ſozial⸗ und wirthſchaftlich⸗politiſche Fragen 
beſprochen und gab in erſter Linie das in dieſem Jahr in hieſiger 
Gegend beſonders häufig auftretende Uebel des Kontraktbruchs 
ſeitens des Geſindes und der Inſtleute hierzu die Veranlafjung: 
Die Verſammelten waren einſtimmig der Anſicht, daß hier Abhilfe 
nur in der Weiſe zu ſchaffen wäre, wenn mit größtmöglichſten 
Strafen gegen jedweden Arbeitgeber, der Leute ohne Legitimation 
annimmt, vorgegangen würde. In zweiter Reihe beſprach die 
Verſammlung die Lage der Landwirthſchaft gegenüber der erdrücken“ 
den Konkurrenz aller der Länder, in denen der Boden keinen 
Werth hätte und die Arbeitskraft billiger wäre wie bei uns. Man 
gab ſich hierbei den trübſten Befürchtungen hin, da die Preiſe 
bei der Mißernte des vorigen Jahres ſchon ſehr niedrige waren und 
in dieſem Jahre wie es den Anſchein namentlich beim Weizen habe, noch 
weit mehr heruntergehen würden. Der Hinweis Abſatzartikel zu 
produziren, die das ferne Ausland nicht hätte, beruhigte die 
Gemüther nicht, da Fleiſch in dazu konſtruirten Eisſchiffen ſchon 
jetzt in großen Maßen nach England käme, die Zuckerinduſtrle 
aber auch keinen Gewinn mehr verſpräche. Die Verſammlung 
ſah einmüthig nur in der Erhöhung der landwirthſchaftlichen Zölle f 
ein Mittel gegen den ſonſt unvermeidlichen Ruin, ſprach ſich ent“ 
ſchieden gegen das Programm der Eiſenacher aus, indem ſie es 
unbegreiflich fand, wie ein Landwirth dafür eintreten könne, trotz 
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Per arme Mann im finſtern Mittelalter. 
J. Der Bauernſtand. 

Durch neuere Forſchungen iſt feſtgeſtellt worden, daß das 
wirthſchaftliche Leben am Ausgange des Mittelalters in einer 
Blüthe ſtand, wie kaum zuvor oder nachher. In Bezug auf 
dieſe Zeit haben ſich die Vorſtellungen von der Finſterniß des 
Mittelalters immer mehr zerſtreut. Wir wollen hier erzählen, 
wie es den Bauern, Arbeitern und Handwerkern in jenen 
Tagen erging. 

Um den rechten Einblick zu gewinnen, iſt es nothwendig, 
die Bevölkerungszahl Deutſchlands und den Werth des Geldes 
im 15. Jahrhundert annähernd feſtzuſtellen. Eine genaue 
Statiſtik der erſteren giebt es nicht und man iſt nur auf all⸗ 
gemeine Schätzungen angewieſen. Die Einwohnerzahl ein⸗ 
zelner Städte iſt uns zwar ſicher überliefert, ſo hatte Danzig 
im Jahre 1415 40,000 Einwohner, 1448 Nürnberg 20,219, 
Erfurt im Mittelalter höchſtens 32,000. Dagegen bieten ſich 
zur Schätzung der Landbevölkerung nur wenige und unſichere 
Handhaben. Einzelne Städte haben ſich großen Länderbeſitz 
erworben, den ſie von freien Pächtern bewirthſchaften ließen. 
So beſaß die fränkiſche Stadt Rothenburg ein Ländergebiet 
von 6%, Quadratmeilen mit ca. 15000 Seelen; aus dem 
Oberelſaß werden 8 Dörfer erwähnt, die im Jahre 1472 
zuſammen 6663 Seelen zählten, in anderen Ortſchaften iſt 
die Bevölkerung um das Dreifache gewachſen. Man greift 
wohl nicht fehl, wenn man annimmt, daß die Geſammtzahl 
Deutſchlands, nach ſe inen heutigen Grenzen geſchätzt, keines⸗ 
falls mehr wie 25 Millionen betrug. Die Bevölkerung wuchs 
zwar außerordentlich raſch, Stolle erzählt z. B. in ſeiner 
Thüringiſch⸗Erfurtiſchen Chronik bei Erwähnung der großen 
Theuerung im Jahre 1483, daß zu der Zeit ſehr viel Volkes 
im Lande geweſen ſei, und ſelten ein Paar anzutreffen war 
mit weniger als 8 bis 10 Kindern. Aber die großen und 
rechten Sterben, die von Zeit zu Zeit durch's Land gingen, 
rafften die Menſchen zu vielen Tauſenden wieder dahin, fo 
daß die Bevölkerungszahl auf und ab ſchwankt. „Die vielen 


Jahre 1530, „ſint eyne große ſtrafe gottes, damit die menſchen 
nit zu üppig werden. Und were ohne die ſterbunge gar ze 
viel volks in den Landen, was auch nit gut were wegen der 
narunge.“ Hierin war alſo das Mittelalter von vorn herein 
glücklicher geſtellt wie die Neuzeit. Eins dürfte dennoch feſt⸗ 
ſtehen, daß die Zahl der Dörfer vor dem Bauernkriege und 


dem dreißigjährigen Kriege größer war als heutzutage, wie 
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uns auch ſchon die zahlreichen jetzt noch von den Bauern ge⸗ 
kannten „Wüſtungen“, wie man ehemalige Dorfſtätten nennt, 
belehren können. 

Im Allgemeinen war die Produktionsfähigkeit des Landes 
jedenfalls reichlich ſtark genug, um alle Nahrungsbedürfniſſe 
der Nation vollauf zu befriedigen. Was nun den Werth des 
Geldes betrifft, ſo muß er annähernd aus uns überlieferten 
Beiſpielen herausgerechnet werden. Ein Schulmeiſter im 
Cleveſchen erhielt zunächſt von der Gemeinde vier Gulden, 
drei Malter Roggen, zwei Malter Weizen, zwei Malter Hafer 
und ſechszig Bund Stroh; außerdem hatte er freie Wohnung 
mit Garten, einen Krautgarten und einen Morgen Wieſen⸗ 
grund zum Nießbrauch. Jedes Schulkind mußte monatlich 
im Winter fünf, im Sommer drei Stüber Schulgeld ent- 
richten; für kirchliche Dienſte bezog er beiläufig zwei bis drei 
Gulden. Der Dombaumeiſter von Frankfurt verdiente bis zu 
20 Gulden per Jahr, hohe Hofbeamten empfingen an Gehalt 
blos an 30 Gulden. Ein Junge brauchte zuſammen mit 
feinem Hofmeiſter auf der Univerfität — und man wußte 
damals auch ſchon flott zu leben — jährlich nicht mehr als 
26 Gulden, in die auch die Collegienhonorare mit eingerechnet 
waren; für einen Gulden waren leicht neunzig bis hundert Pfund 
Rindfleiſch zu haben. Das Geld ſtand aber ſehr hoch im 
Preiſe, und jener Cleve'ſche Schulmeiſter konnte mit ſeinen 
Einnahmen recht wohl zufrieden fein. Die niedrigen Fleiſch⸗ 
preiſe hingen nun auch weſentlich damit zuſammen, daß der in 
Ackerbau und Viehzucht beſchäftigte Theil des Volkes im Ver⸗ 
hältniß zur ganzen Einwohnerzahl gegen heute ein ungleich 
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größerer war. In vielen anſehnlichen Städten beſtand die 
Hauptbeſchäftigung in der Bewirthſchaftung des Landes, wit 
man ſchon äußerlich an den auf der Gaſſe herumlaufenden 
Schweinen und den nach der Straßenſeite zugekehrten Ställen 
gewahren konnte. 

Wir haben alſo geſehen, daß Deutſchland im Mittelalter 
weder an Uebervölkerung noch an Uuterproduction litt un 
hierdurch ſchon weitaus glücklicher als heute geſtellt war, ſo 
daß die Keime der nationalen Güter in einem viel gefifnderen 
Boden ſtaken, aus dem der Wohlſtand erblühen konnte. Des⸗ 
gleichen entſprach das Verhältniß der Preiſe für die nothwen⸗ 
digſten Lebensbedürfniſſe zu den Preiſen der Luxusgegenſtände 
den Forderungen des geſunden Menſchenverſtandes, jene waren 
billig, dieſe um ſo theurer. Ein fetter Ochſe koſtete weniger, 
als zwei Ellen von dem wohlfeilſten Sammet und in Frei!“ 
burg im Breisgau koſtete ein Loth Muscatnuß zwiſchen 1470 
und 1480 ebenſoviel wie eine Elle feiner Kölner Leinwand, 
ein Pfund Zucker zwei und ein halbmal ſoviel als ein Span- 
ferkel. In Sachſen betrug in den Jahren 1455 bis 1480 
der Durchſchnittspreis für ein Paar gewöhnlicher Schuhe 
zwei bis drei Groſchen, für ein Schaf vier Groſchen, des 
gleichen für fünfundzwanzig Stockfiſche, für ein Klafter Brenn 
holz nebſt Anfuhre fünf Groſchen, für eine Elle vom beſten 
einheimiſchen Tuch fünf Groſchen, für einen Scheffel Roggen 
ſechs Groſchen vier Pfennige. Als Macherlohn für Rock, 
Hoſe, Kugel (Kugelhut) und Zuppe eines Kantors in Leipzig 
wurden ſieben Groſchen bezahlt; der Herzog von Sachſen trug 
graue Hüte im Preiſe von drei und einem halben oder vier 
Groſchen. ö 

Mit dem Worte „armer man“, „arme leute“ ſind meiſt 
die Inhaber von Hufen, Bauerlehen und von anderen Hof? 
gütern zu verſtehen, alſo der von einem Grundherrn abhän⸗ 
gige Theil des Bauernſtandes. 

Aus einzelnen Rechtsaufzeichnungen wiſſen wir, was für 
Koſt der fronende Bauer von der Herrſchaft zu verlangen 
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dem eine Forderung darin die Aufhebung der Getreidezölle ver⸗ 
lange. Es wurde Verwunderung darüber laut, daß während die 
ſüddeutſchen Volksvertretungen bereits ihre Regierungen um Er⸗ 
höhung der Getreidezölle angegangen wären, ſich bei uns im 
Norden noch nicht einmal ein landwirthſchaftlicher Verein gefunden, 
der um die Erhöhung petionirt hätte. Beſchloſſen wurde, den 
Central⸗Verein zu erſuchen, eine hierauf hinzielende Petition, in 
der die Königliche Regierung erſucht wird, die Erhöhung der 
Getreidezölle beim Bundesrathe zu betreiben, zur nächſten General⸗ 
verſammlung zur Berathung zu ſtellen, dieſe Petition aber jetzt 
ſchon von hier aus ſämmtlichen Vereinen zur Kenntniß⸗ und 
Stellungnahme mitzutheilen. 
+ Dirſchau, 15. Juli. (Kirchentarif. Brandſchäden.) 
Der evangeliſche Kirchenrath hierſelbſt hat für die Benutzung der 
Lutherkapelle einen Koſtentarif entworfen, nach welchem zu zahlen 
iſt: 1. für eine Leiche, welche vor dem Begräbnißtage in die 
Kapelle geſetzt wird, a) für eine erwachſene Perſon in 1. Klaſſe 
8 Mk., 2. Klaſſe 6 Mk., 3. Klaſſe 4 Mk., 4. Klaſſe 2 Mk.; 
p) für Kinder die Hälfte der angegebenen Sätze; 2. für Benutzung 
der Kapelle zur Abhaltung der Leichenrede: a) für eine erwachſene 
Perſon 1. Klaſſe 4 Mk., 2. Klaſſe 3 Mk., 3. Klaſſe 2 Mk., 
4. Klaſſe 1 Mk., für Kinder wird die Hälfte dieſer Beträge 
erhoben. Mennoniten und Fremde zahlen in allen Fällen das 
Doppelte. In der Todtenkammer im Erdgeſchoß wird das Ein⸗ 
ſtellen von Leichen den Gemeindegliedern unentgeltlich freigegeben. 
Mennoniten und Fremde zahlen 4 Mk. für dieſe Benutzung. — 
Der Herr Landesdirektor der Provinz Weſtpreußen hat aus den 
ihm zugegangenen Verhandlungen über die Regulirung der Brand⸗ 
ſchäden von der bei der Weſtpreußiſchen Feuer⸗Sozietät verſicher⸗ 
ten Gebäude wiederholt wahrgenommen, daß die Verſicherten die 
Beſtimmungen der $$ 37 und 38 des revidirten Weſtpreußiſchen 
Feuer⸗Societäts-Reglements vom 17. März v. J. bezüglich der 
Anzeige über die Brände nicht beachten, indem dieſe Anzeigen nicht 
allein zu ſpät erſtattet, ſondern in der Regel auch anſtatt an die 
Kreis⸗Direktoren bezw. Bezirks⸗Kommiſſarien, an die Amts⸗ bezw. 
Gemeindevorſtände gerichtet werden. Die 88 37 und 38 lauten: 
Bei entſtehenden Brandunfällen iſt der Verſicherte verpflichtet, 
davon dem Kreis -Direktor bezw. dem Bezirks Kommiſſarius 
längſtens binnen 24 Stunden nach Dämpfung des Feuers An⸗ 
zeige zu erſtatten und dabei gleichzeitig den ungefähren Umfang 
des Schadens anzugeben. Wird dieſe Benachrichtigung verab⸗ 
fäumt, fo kann der Säumige in eine zur Sozietäts⸗Kaſſe fließende 
von dem Landes⸗Director feſtzuſetzende Conventionalſtrafe bis zu 
100 Mark genommen werden. Brandſchäden, die nach Verlauf 
von 3 Tagen nach Dämpfung des Feuers nicht zur Anzeige 
gebracht ſind, werden in der Regel nicht mehr vergütet. Aus⸗ 
nahmsweiſe kann jedoch unter Berückſichtigung der beſonderen 
Umſtände, welche die Anzeige verhindert haben, den vom Brand⸗ 
unglück Betroffenen die Brandſchadenvergütung ganz oder zum 
Theil gewährt werden. 
— Dirſchau, 17. Juli. (Generalverſammlung. Re⸗ 

monte. Entſprungen. Fund. Vogelſchutz) Am 25. Juli 
findet hierſelbſt eine Generalverſammlung der Aktionaire der 
Zuckerfabrik Dirſchau ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen folgende 
Gegenſtände: 1. Bericht des Aufſichtsraths, 2. Bericht der 
Direktion über den Gang und die Lage des Geſchäfts unter Vor⸗ 
legung der Bilanz, 3. Wahl von 2 Mitgliedern des Aufſichts⸗ 
raths auf die Dauer von 4 Jahren an Stelle des Gutsbeſitzers 
Focking⸗Dirſchauerfeld und Kommerzienrath Preuß hier, 4. Wahl 
dreier Rechuungsreviſoren gemäß Art. 239 des Handelsgeſetzbuchs, 
5. Beſchluß über die zu zahlende Dividende für das abgelaufene 
Rechnungsjahr nach Vorſchlag des Aufſichtsraths und 6. Geneh⸗ 
migung zum Verkauf einer Parzelle des Rübenlagerplatzes an die 
Königl. Eiſenbahn⸗Verwaltung. — Heute früh paffirte den hieſigen 
Bahnhof ein Extrazug mit Remonten aus Littauen kommend. 
Nach 1½ ſtündigem Aufenthalte wurden die Thiere ihren Beſtim⸗ 
mungsorten Demmin und Lüneburg zugeführt. — In der ver- 
oſſenen Nacht wurde der Arbeiter Franz Patulski, welcher in 
den Straßen hieſiger Stadt zwecklos umherirrte, arretirt und der 

olizeiwache zugeführt. Hier ſtellte es ſich bei den angeſtellten 

achforſchungen heraus, daß P. vor 4 Tagen aus der Irren⸗ 
Heil-Anftalt Neuſtadt entwichen iſt, wo er ſich feit der Eröffnung 
der Anftalt befand. Es gelang demſelben, einen hohen Bretter⸗ 
zaun, welcher das genannte Inſtitut umſchließt zu erklettern und 
dann das Freie zu gewinnen. — Vor einigen Tagen wurde auf 
dem Acker des Handelsgärtners Haſſe hierſelbſt eine Urne aus⸗ 
gegraben, welche bei dem Herausnehmen leider zerfiel. Dieſelbe 
enthält eine Menge von Knochenüberreſten und eine verbogene 
eiſerne Speerſpitze. An dieſer Stelle ſind bereits vor einigen 

ahre ähnliche Funde gemacht worden. — Die von dem Herrn 
. ——— 


Ebenſo wurde der Bauer oder ſein Bote, wenn er den Zins 
rachte, reich verköſtigt, zuweilen auch gekleidet und mit Spiel 
= Tanz erheitert. Ueber die Holzinfen, die von Seiten 
es Grundherrn abzuholen waren, gab es genauere Vor⸗ 
ſchriſten, die oft einen geradezu rührend humanen Geiſt be⸗ 
in den. Es ſollte z. B., wie bei Grimm zu leſen, das Kind 
N der Wiege nicht geweckt und der Hahn auf dem Gatter 
nicht erſchreckt werden. Und wenn die Frau des Zinspflich⸗ 
gen gerade im Kindbette lag, ſo ſollte ſich der Zinserheber 
mit dem Kopfe des Zinshuhns als einem Wahrzeichen be⸗ 
guügen, das Huhn ſelbſt aber der Wöchnerin zur Stärkung 
zurücklaſſen. (Wo das Recht ſo ſymboliſch und bildlich ſich 
n konnte freilich auch das Volkslied blühen und 
eichter eine nationale Kunſt erſtehen.) 

Auf die Frage, wie man den zwingen ſoll, der ſein 
Frucht oder Geld nit gebe? wird im Jahre 1506 in einem 
> eisthum von Biebern auf dem Hunsrück „mit Recht ge- 

eist:“ „Der Vogt ſoll nicht ſelbſt pfenden, ſonder er ſoll 
gehen zu dem Schultheiſſen des Gerichts, der ſoll mit ihm 
en und Pfandt geben genüglichen, daß er allen Ausſtandt 
4 erlöſen könne. Der Vogt ſoll auf der Miſten pleiben, 
im in das Hauß gehen. Und pfendt der Schultheiß ſo viel 
la Hauß, ſo ſoll er dem Vogt die Pfande über Gatter auß⸗ 
ngen, findt er aber nit ſo viel darin, alsdann ſoll er, der 
R ogt, ein Mitleiden mit dem armen Mann haben, bis daß 
hm Gott die Hand erlangt.“ (Fortſetzung folgt.) 


Kleine Mittheilungen. 
= Konſtanz, 15. Juli. Ueber das von dem Offizierkorps 
: 6. Badiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 114 am 12. d. M. 
eis Kaiſer dargebotene Feſt erfährt die „Köln. Ztg.“, daß 
emſelben die Idee zu Grunde lag, es ſei der zur Zeit des 
eee Konzils mit der Markgrafſchaft Brandenburg 
Selig Burggraf von Nürnberg auf einer im Verfolg der 
chkeiten, die aus Anlaß dieſer Belehnung begangen 
veranſtalteten Jagd von der Jagdgeſellſchaft abge⸗ 
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Ober⸗Präſidenten unterm 23. März er. für die hieſige Provinz 
erlaſſene Polizei⸗Verordnung unterſagt das Tödten und Einfangen 
der nachgenannten Vögel, ſofern es nicht zu wiſſenſchaftlichen 
Zwecken geſchieht: Blaukehlchen, Rothkelchen, Nachtigall, Sproſſer, 
Grasmücke, Rothſchwanz, Steinſchmätzer, Meiſenſchmätzer, Bach⸗ 
ſtelze, Pieper, Zaunkönig, Pirol, Goldhähnchen, Meiſe, Ammer, 
Fink, Hänfling, Zeiſig, Stieglitz, Dompfaff, Baumläufer, Wiede⸗ 
bopf, Schwalbe, Tagſchlaf, Staar, Dohle, Mandelkrähe, Saat⸗ 
krähe, Fliegenſchnäper, Kuckuk, Specht, Wendehals, Buſſard 
(Mäuſefalke) und Eule (mit Ausnahme des Uhu). — Ein Gleiches 
gilt von dem Ausnehmen der Eier und dem Zerſtören der Neſter 
dieſer Vögel. 
Vermeidung der im $ 149 Nr. 6 der Gewerbeordnung vom 
1. Juli 1883 angedrohten Strafe unterſagt. 

> Garthaus, 19. Juli. (Blitzſchlag. Heuernte.) Am 
14. d. Mts. fuhr ein Blitzſtrahl in das Gebäude der Wittwe 
Mottſchall zu Hoppendorf. Die Bewohner des Gebäudes kamen 
mit dem bloßen Schrecken davon, dagegen wurde ein Pferd 
erſchlagen. — Die Heuernte hat im hieſigen Kreiſe bereits ihren 
Abſchluß gefunden. Der Ertrag ſoll ein ſebr befriedigender 
geweſen ſein. 

Elbing, 18. Juli. (Ueberſchwemmungsſchaden. Ver⸗ 
ſchöne rung. Concert.) Nach einer aus Famtlichen Liſten zu⸗ 
ſammengeſtellten Tabelle ſind durch die letzte Ueberfluthung der 
Nogat im hieſigen Kreiſe beſchädigt: in Jungfer 1010 Kubm. 
Morgen mit 49,242 Mk., in Neudorf 206 Kubm. Morgen mit 
22,785 Mk., in Stuba 553 Kubm. Morgen mit 67,667 Mk., 
in Zeyer 489 Kubm. Morgen mit 48,760 Mk., in Zeyers⸗ 
vorderkäm pen 459 Kubm. Morgen mit 52,052 Mk.; dabei iſt 
ein Morgen Weide mit 45 Mk., ein Morgen Heugras mit 90 
Mk. und 1 Morgen Roggen nur mit 180 Mk. abgeſchätzt. Wie 
hoch ſich der Schaden, der dem Lande durch Verſanden u. ſ. w. 
erwachſen iſt, beläuft, läßt ſich bis jetzt noch garnicht berechnen. 
— Wie wir hören, ſoll ſich der hieſige Magiſtrat mit einer 
Fabrik in Nürnberg wegen Anfertigung einer eifernen, incl. Sockel 
7 Meter hohen Figur in Verbindung geſetzt haben, welche als 
Schmuck für den auf dem alten Markt befindlichen Pfeifenbrunnen 
beſtimmt iſt. — Die Leipziger Quartett⸗ und Coneertſänger 
haben zu Sonntag ein Concert in der hieſigen Bürger-Reſource 
angekündigt. 


CLoſales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 21. Juli 1884. 

— (Perſonalien.) Rentier Adolf Unruh zu Lulkau 
iſt vom Herrn Oberpräſidenten zum 2. Stellvertreter des Standes- 
beamten des Bezirks Lulkau ernannt. — Die Verwaltung der 
Standesamtsgeſchäfte des Bezirks Rynsk iſt bis auf Weiteres 
dem Standesbeamten Herrn Könnecke-Grünfelde übertragen. — 
Während der Beurlaubung des Oberförſters Herrn Wiesmann⸗ 
Schicpitz werden die Amts- und Standesamtsgeſchäfte des Bezirks 
Rudak von dem Bürgermeiſter Herrn Wernicke zu Podgorz ver⸗ 
waltet werden. 

— (Warnung) In den nächſten Tagen und zwar in 
der Zeit vom 23. bis 26. und am 30 Juli finden in der Poczal⸗ 


kowoler Forſt zwiſchen den Wegen vom Bruſch Kruge nach 


Stanislawowo und nach Brzoza Schießübungen mit ſcharfen 
Patronen ſtatt. Das Uebungsterrain iſt durch ausgeſtellte Poſten 
geſichert und durch Flaggen abgeſteckt. Es wird Jedermann ge⸗ 
warnt daſſelbe zu betreten. Angeſichts des traurigen Ereigniſſes 
in Bromberg, welches noch in friſcher Erinnerung iſt, iſt es doppelt 
geboten, ſich und andere nicht durch müffige Neugier in Gefahr zu 
bringen. 

— (Sonntagsheiligung.) Es ſind neuerdings vielfach 
Uebertretungen gegen die zur Heilighaltung der Sonn- und Feſt⸗ 
tage erlaſſenen Verordnungen vorgekommen. Namentlich iſt über⸗ 
ſehen worden, daß während der Zeit des Gottesdienſtes die 
Läden gänzlich geſchloſſen ſein müſſen, und auch der Verkehr durch 
Seiteneingänge nicht erlaubt iſt. 

— (Kirchliches Feſt.) Geſtern wurde in der Jakobskirche 
ein Ablaß oder Skapulierfeſt gefeiert, wozu Tauſende von An⸗ 
dächtigen herbeigeſtrömt waren. Gegen tauſend Perſonen empfingen 
die heilige Communion. 

— (Marktverkehr.) Um das von uns kürzlich gerügte 
Befahren der Glaciswetze mit Schub- und Handkarren zu hindern, 
werden an den Markttagen Polizeibeamte in das Glacis commandirt 
werden. 

— (Der Teufel im Glaeis.) Geſtern Abend erſchallten 
aus dem Glacis in der Nähe des Bromberger Thores erbärmliche 


kommen und werde von ihr geſucht. Den Augenblick, in 
welchem die Jagdgeſellſchaft ihren hohen Herrn findet, nahm 
man als zuſammenfallend mit dem Zeitpunkte an, in welchem 
der von Mainau herankommende Wagen Sr. Majeſtät an 
einer zu dieſem Zwecke beſtimmten Stelle des Weges von 
Mainau nach dem Walde bei St. Katharina anlangte. In 
dieſem Augenblicke — es war Abends halb 7 Uhr — brachen 
aus der Waldlichtung mit brauſendem Jagdlärm erſt die be⸗ 
rittenen Jäger und dann die ganze Jagd hervor, um ſich dem 
wiedergefundenen hohen Herrn anzuſchließen. Dies Heran⸗ 
ſtürmen der in die maleriſchen Anzüge des 15. Jahrhunderts 
gekleideten Jäger ſoll von packender Wirkung geweſen ſein. 
Nunmehr entwickelte ſich auf dem freien Platze vor dem Walde 
ein buntes und luſtiges Treiben der Waidgeſellen. Während 
der Jagdmeiſter Se. Majeſtät — immer in der Unterſtellung, 
daß er vor dem erſten brandenburgiſchen Markgrafen ſtehe 
— in gebundener Rede anſprach und die Erlaubniß erbat, 
ein Ehrenſchießen veranſtalten zu dürfen, und während der 
Adler bei der trefflichen Ausbildung der Armbruſtſchützen gar 
bald von der Stange herabkam, wurden Zelte aufgeſchlagen, 
Feuer angezündet, die Muſikanten ließen ihre Weiſen erklin⸗ 
gen, Treiber und Jagdläufer ergötzten ſich in ihrer Art. Faſt 
zu früh ward von den nachdrängenden Schauluſtigen aus 
Konſtanz und Umgebung die Kette der Soldaten, die das 
Volk abhalten ſollte, durchbrochen und vorgeſchoben. So kam 
es, daß ſich unter die Jagdgeſellſchaft des. 15. Jahrhunderts 
die Pickelhaube und der moderne Anzug miſchte. Es ſchadete 
der Stylgerechtigkeit, aber nicht dem heitern Eindruck des 
Ganzen. Der kaiſerliche Herr zeigte ſich durch die Veran⸗ 
ſtaltung ſehr erfreut, verließ ſeinen Wagen, nahm mehrere 
Blumenſträuße entgegen und unterhielt ſich auf das Huld⸗ 
vollſte mit den Leitern des Feſtes und verſchiedenen Mitwir⸗ 
kenden. Das in großer Zahl anweſende Publikum benutzte 
jeden Anlaß, dem Kaiſer und den großherzoglichen Herrſchaften 
durch ſtürmiſche Hechrufe feine Huldigung darzubringen. 


Das Feilhalten dieſer Vögel auf Märkten iſt bei 


ohne Faß Loko 51,75 
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Hilferufe, durch welche eine Patrouille herbeigezogen wurde. Der 
Hilferufer gab an vom Teufel verfolgt zu werden und Se. diabo⸗ 
liſche Majeſtät ſchien ſich auch ganz in der Nähe zu befinden. 
Es trieb dort ein ſeltſames Weſen ſeinen Unfug. An Höruern, 
Schweif und Klauen fehlte es ihm nicht. Riechen that es auch 
nicht beſonders, aber es war doch nicht ein Flüchtling der Hölle, 
ſondern ein junges Rind, welches augenſcheinlich nicht vonz der 
Nothwendigkeit überzeugt war, ſich im Schlachthauſe vor iden 
Kopf ſchlagen oder ſchächten zu laſſen. 

— (Sommertheater.) 20000 Mark Belohnung, fo 
hieß die Poſſe von Leon Treptow, welche unſere Sommertheater⸗ 
geſellſchaft unter Direktion des Herrn Hannemann geſtern zur 
Aufführung brachte. 20000 Mark Belohnung ſoll derjenige 
haben, welcher die junge und ſehr reiche Wittwe Paula Hellwald 
heirathet. Dieſe Prämie ſetzt der Rechtsanwalt Mogel aus. An 
dieſen muß nämlich die Wittwe laut einer teſtamentariſchen 
Beſtimmung ihres Ehemannes das von ihrem Gatten 
ererbte Vermögen herausgeben, wenn fie wieder heirathet. 
Der Onkel der Wittwe, der Schirmfabrikant Meppe giebt ſich 
alle Mühe die Freier ſeiner Nichte abzuſchrecken. Endlich heirathet 
ſie doch den Maler Profeſſor Sternau, aber es ergiebt ſich, daß 
der hinterliſtige Rechtsanwalt ſich getäuſcht hat und das Teſtament 
die fragliche Klauſel gar nicht enthält. Die Bemühungen des 
Herrn Meppe die Freier ſeiner Nichte abzuſchrecken, führen zu 
allerlei komiſchen Verwickelungen und ſpaßhaften Scenen Es 
ſpielen noch drei andere Liebesgeſchichten hinein. Alle Paare 
bekommen ſich. Man kann oft recht herzhaft lachen. Nur hätte 
ich gewünſcht, daß die Regie einige höchſt unziemliche Stellen 
geſtrichen hätte. Ich will die Stellen hier nicht wiedergeben, ich 
will nur bemerken daß fie Blaspbemien enthalten, die das religiöſe 
Gefühl auf das Aeußerſte verletzen. Was die Darſtellung anlangt, 
ſo gaben ſich alle Mitwirkenden die größte Mühe, etwas Tüchtiges 
zu leiſten. Das zahlreiche Publikum erkannte die Leiſtungen auch 
durch lebhaften Beifall an. Hervorzuheben ſind Herr Hannemann 
(Meppe) Fräulein Krüger (Paula Hellwald) und Herr Gilginger 
(Knospe), ferner Herr Kapellmeiſter Krüger, welcher die Muſik 
dirigirte. 

— Concert.) Geſtern Nachmittag fand in der Ziegelei 
ein Concert der Kapelle des 8. Pomm. Inf.⸗Reg. Nr. 61 unter 
Leitung ihres Dirigenten des Kapellmeiſters Herrn Friedemann 
ſtatt. Daſſelbe war gut beſucht und vortrefflich ausgeführt. Es 
gefielen insbeſondere Nr. 3 „Am Meer“ Lied von Schubert und 
No. 7 „Recitativ Cavatine und Miſérere“ aus dem „Troubadour“ 
von Verdi. 

— (Preisräthſel.) Die Auflöſung des Preisräthſels in 
Nr. 1 der illuſtrirten Beilage iſt: Brauch, Rauch, auch. Richtige 
Löſungen fandten ein: Knitter⸗Soldin, Schneider und Gajewski 
Thorn. Bei der unter dieſen vorgenommenen Verlooſung 
fiel die Prämie, zwei Oeldruckbilder Marinelandſchaften Treport 
in der Normandie und Oſtende darſtellend, auf Knitter⸗Soldin. 

— Ballondetahement) Wie die Deutſche Volks⸗ 
zeitung erfährt, wird das in Berlin ſtationirte Ballondetachement 
im nächſten Monat hierher kommen und hier größere Uebungen 
vornehmen. Den Bewohnern unſerer Stadt wird daraus gewiß 
manch intereſſantes Schauſpiel erwachſen. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 14 Perſonen. 
6 Betrunkene wurden auf den Straßen aufgeleſen und auf Schieb⸗ 
karren und Handwagen zum Polizeigewahrſam befördert. 6 andere 
Betrunkene verübten durch ruheſtörenden Lärm groben Unfug und 
widerſetzten ſich zum Theil den Polizeiorganen in ſehr heftiger 
Weiſe. Sie wurden gleichfalls zum Polizeigewahrſam eingeliefert 
und ſehen einer exemplariſchen Beſtrafung entgegen. 

Für die Redaktion verantwortlich Thilo von Seebach in Thorn. 
elegrap er Börſen⸗Bericht. 


Berlin, den 21. Juli. 


Fonds: ſtilleſt. 
Ruſſ. Banknoten 


Warſchau 8 Tage 204-30 203-80 


Ruſſ. 5 %, Anleihe von 1877. 96—75 96—50 
Poln. Pfandbriefe 5% . 61—70 61-70 
Poln. Liquidationspfandbriefe . 1 55—90| 55—90 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . . 1102—30 | 102—30 
Poſener Pfandbriefe 4% . . 1101—80 | 101— 70 
Oeſterreichiſche Banknoten. 168 - 10168 —20 
Weizen gelber: Juli⸗Auguſt J . 1168—50]| 169 
Septb.⸗Oktober e . 1170—50| 171 
von Newyork lee , . . .» 1.99%, 99 
Roggen: Lolo 17 „ „49 149 
Jul! „ . „ 4487014850 
Juli⸗Auguſt . e 146 146 
Septb.-Oktober e 144 144 —25 
Rüböl: Juli. ][ 53—30] 53—30 
Septb.⸗ Oktober. 53-30 53 
Spiritus: ll o „ 50—20 50—30 
Juli-Auguſfſt . 50 49—90 
Auguſt⸗Septͤbbbz .. 50 49—90 
Septb.⸗Ok tober 49—80| 49--70 


Börſenberichte. 

Danzig, 19. Juli. (Getreidebörſe.) Wetter: ſchön, ab und zu 
bewölkt. — Wind: SW. 

Weizen loko find geſtern Nachmittag an den Conſum noch 53 ½ 
Tonnen inländiſch 12344 und 126 pfd. hellbunt zu 176 M. pr. Tonne 
verkauft worden heute zeigte ſich die Stimmung für dieſen Artikel ſehr 
flau und ohne Kaufluſt, nur 82 Tonnen konnten mühſam verkauft 
werden. Bezahlt ift für inländiſchen hochbunt 124 pfd. 177 M., hochbunt 
126,7 pfd. 179 M., für polniſchen zum Tranſit bunt 122.3 pfdb. 165 M., 
für ruſſiſchen zum Tranſit roth ſchmal 121 pfd. 145, 148 M., rothbunt 
122 pfb. 162 M pr. Tonne. Termine Tranſit Juli⸗Auguſt 157,50 M. 
Br, 157 M. Gd, September⸗Oktober 161, 160 M bez., September- 
Oktober und Oktober⸗November neue Uſancen 167,50 M. Br, 167 M. 
Gd., April⸗Mai 172,50 Br., 172 M. Gd. Regulirungspreis 158 M. 
Gekündigt — Tonnen. \ 

Roggen loko unverändert, und für polniſchen 122 pfd. zum Tranfit 
139 M. oder verzollt 149 M. pr. Tonne bezahlt. Termine Juli-Auguſt 
inländiſcher 139 M. Br., September⸗Oktober inländiſcher 134 M. Br, 
133,50 M. Gd., unterpolniſcher 128 M. bez, Tranſit 127 M. Br., 126,50 
M. Gd., April-Mai Tranſit 131 M. Br., 130 M. Gd. Regulirungspreis 
150 M., unterpolniſcher 140 M., Tranſit 139 M. Gekündigt — Tonnen. 
Winterrübſen loko feſter und beſſer bezahlt, für inländiſchen nach Qualität 
249—252 M. pr. Tonne, Termine September ⸗Oktober inländiſcher 254 
M. Gd., unterpolniſcher 251 M. Gd. — Spiritus loko 50,25 M. Br. 
Regulirungspreis 50,25 M. Gekündigt — Liter. 

Königsberg, 19. Juli Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pt. 
M. B 5 M. bez Ter- 
mine pr. Juli 51,50 M Br., —,— M. &, --,— M. bez, pr. Auguſt 
51,00 M. Br., 50,50 M. Gd., —,— M bez, pr. September 51,75 
M. Br., 51,25 M. Gd., —,.— M. bez., pr. September -Oktober 51,50 
M. Br., —, Gd., —,— M. bez, kurze Lieferung —,— M. be} 

Spiritus pr. 10000 Liter pCt. ohne Faß feiter. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 21. Juli 1,34 m, 
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Bekanntmachung. 

Vom 23. bis 26. Juli er. und am 30. 
Juli cr. finden in der Poczalkowo'er For 
zwiſchen den Wegen vom Bruſch⸗Kruge nach 
Stanislawowo reſp. nach Brzoza Schieß⸗ 
übungen des 8. Pom. Inftr.⸗Regts. Nr. 61 
und des 2. Batl. 4. Pom. Inftr.⸗Regts. Nr. 21 
mit ſcharfen Patronen in größeren Abtheilungen 
ſtatt, was hierdurch mit dem Bemerken zur 
Kenntniß gebracht wird, daß das Uebungs⸗ 
Terrain durch ausgeſetzte Poſten geſichert und 
durch aufgeſtellte Flaggen kenntlich gemacht iſt 
und vor dem Betreten deſſelben gewarnt wird. 

Thorn, den 18. Juli 1884. 


Königliches 8. oma Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 


1 

Zur Verdingung der für die Truppen der 
4. Diviſion während der diesjährigen Serbſt⸗ 
übungen erforderlichen 
Naturalien, Bivaksbedürfnife und 

orſpannfuhrleiſtungen 

behufs Beförderung der Verpflegungs⸗ und 
bezw. Bivaksbedürfniſſe von den Kantonnements⸗ 
Magazinen Stolp, Schlawe, Bütow, Hammer⸗ 
ſtein, Konitz, Zuckers, Mahnwitz und Pottangow 
nach den einzelnen Kantonnements⸗ bezw. Bivaks⸗ 
Plätzen, und ferner zur Fortſchaffung der 
Truppen⸗Bagage in Folge Quartierwechſels ꝛc. 


iſ auf den 29. Juli d. Js., 
Vormittags um 9 Uhr 
in dem Bureau⸗Lokale des hieſigen Königl. 
Proviantamts, Wilhelmſtraße Nr. 77, ein Sub⸗ 
miſſionstermin anberaumt, wozu kautionsfähige 
Unternehmer hiermit mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen werden, daß die Lieferung der Natu⸗ 
ralien ꝛc. auch ohne die gleichzeitige Ueber⸗ 
nahme der qu. Vorſpannfuhren erfolgen darf. 

Die für die einzelnen Magazine erforder⸗ 
lichen ungefähren Bedarfs⸗Quanta, ſowie der 
annähernd berechnete Umfang des Vorſpanns 
ſind aus den bezüglichen Bedingungen ꝛc. er⸗ 
ſichtlich, welche in unſerem Bureau, Gamm⸗ 
ſtraße 16, 1 Tr., eingeſehen werden können. 

Abſchriften von dieſen Bedingungen werden 
auf Erſuchen gegen Erſtattung der Kopialien ꝛc. 
verſandt. 

Die in dem Termin abzugebenden Offorten 
müſſen mit der Aufſchrift: 

„Submiffion auf Lieferung von Manöver⸗ 

bedürfniſſen“ 
verſehen ſein. 

Offerten, welche den Bedingungen nicht 
entſprechen, bleiben unberückſichtigt. 

Uns unbekannte Submittenten haben ſich 
durch amtliche Atteſte neueren Datums hin⸗ 
ſichtlich ihrer Qualifikation als Lieferanten 
bezw. Unternehmer auszuweiſen. 

Bromberg, den 14. Juli 1884. 

Königl. Intendantur der 4. Diviſion. 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage des Königl. Haupt⸗Zollamtes 
zu Thorn werden am 
Freitag den 25. Juli, 
Vormittags 10 Uhr 
im Hauſe des Schneidermeiſters Roszynski 
zu Bromberger Vorſtadt 2. L. die nachbezeich⸗ 
neten gepfändeten Sachen, nämlich: 


eine Nähmaſchine 


öffentlich verſteigert werden. 
Thorn, den 21. Juli 1884. 
Fieseler, 
Vollziehungsbeamter. 


Am Mitwoch, d. 2: 91 . Iuli cr. 


Vormittags 10 


werde ich auf dem Sah 5 Beſitzers werden in reiner Qualität empfohle 


Friedrich Böckel in Silbersdorf 
25 Morgen vom Boden getrennten 
und gebundenen Roggen und 15 
Morgen vom Boden getrennten 
Saamenklee 

meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 

verſteigern. Nitz Gerichtsvollzieher 

in Thorn. 


E bollblut- Merino- 
Kammwoll⸗- 
Stammſchäferei 


Lachmirowitz. 


en und Telegr.: Lostau. 
Bahnhof: Inowrazlaw. 

Vide Heerdbuch Band IV, pag. 155. Züch⸗ 
ter der Heerde ſeit 1865: Oekonomie⸗Rath 
Thilo⸗Neu⸗Brandenburg, und iſt ſtets unver⸗ 
ändert neben möglichſt großem Körper und 
reichem Beſatz das edle Haar feſtgehalten. Die 
diesjährige Bockauktion findet in bekannter 
Weiſe ſtatt am 

Mittwoch den 20. Auguſt, 
Vormittags 11%, Uhr. 
Bei rechtzeitiger Beſtellung 9 am 
Bahnhof Inowrazlaw. Hinsoh. 
zur 


Geſucht De e ii 
e ucht erſten Stelle af 


ein 


ſtädtiſches Grundſtück. Näh. i. d. Exp. d. Z. 
in möbl. Zimmer nebſt Kabinet von ſofort 


zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 189. 


Conservativer Verein. 
Vorſtandsſitzung 


Dienſtag den 22. Juli 
Abends 8 Uhr. 


Desinfechionspulver, 
Chlorkalk, Carbolfäute, 
Eifenvitriol 2. 


zur Desinfection empfiehlt billigſt 


Hypotheken -Kapitalien 


jeder Höhe auf ländlichen und ſtädtiſchen 
Grunbbeſitz zu 5 pCt. reſp. 4%, pCt. unkünd⸗ 
bar inkluſive Amortiſation und Verwaltungs⸗ 
koſten. Vertretung renommirter Geſellſchaften 
für Hagel⸗, Feuer⸗, Lebens⸗, Vieh⸗Verſicherung. 
Nitthausen, 
Jacobsvorſtadt 43. 


Die beſte 


Lederappretur 


a Did. Fl. 3,75 Mk., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flaſche 40° Pfg. bei 
Adolf Majer. 


C. A. Guksch. 


Of 


ferte 
für die Herren Gutsbeſitzer und Gewerbetreibende. 


Da ich im Laufe dieſes Sommers meine 


llandwirthſchaftliche Maſchinenfabrik 


aufgebe, ſo empfehle ich zum billigen Gelegenheitskauf: 
Dreſchkaſten jeder Größe, mit Riemen⸗ und Räderbetrieb, Roßwerke und Strohſchüttler, 
einf. und dopp. Ringelwalzen, Häckſelmaſchinen mit und ohne Hebevorrichtung, Getreide⸗ 
reinigungsmaſchinen, amerikaniſche Pferderechen, Rübenſchneider und Malzquetſchen zu 


bedeutend herabgeſetzten Preiſen, 


da die Vorräthe in dieſem Jahre geräumt werden ſollen. 
Sodann verkaufe ich ſämmtliche Werkzeuge und Maſchinen, als: 
eine transportable Dampfmaſchine neueſter Konſtruktion von 4—5 Pferdekräften, Kopf⸗ 


und Drehbänke, Richtplatten, Schleifſteine, 


Hobelmaſchinen, Schraubſtöcke, Amboſſe, 


Blaſebälge, überhaupt alle zur Maſchinenfabrik erforderlichen Geräthe, inkl. Ladekrähne 


und Winden. 
Endlich offerire ich: 


eine bedeutende Partie eichene Bohlen und Bretter 4“, 3“, 2½“ und 1¼“ ſtark, ganz 
trocken und vorzügliche Waare, ſowie ca. 250 eichene Schwellen, rothbuchene Bohlen, 
ebenfalls ganz trocken, 3“ und 2½“ ſtark. 

Jede gewünſchte Auskunft wird brieflich oder mündlich ertheilt. 


Marienburg, den 12. Juni 1884. 


Rudolf Pillau. 


Narkoffel-Schülmeſſer Liedertafel. 


neueſte Konſtruktion, ſehr praktiſch, empfiehlt Bis Mitte September keine Uebung 


J. Wardaoki, Thorn. 


Soolbad Inowrazlaw. 


(Knotenpunkt der Bahnen Poſen⸗Thorn⸗Bromberg.) 
Das einzige Soolbad im Oſten des deutſchen Reiches und zugleich das ſtärkſte aller 


bekannten Soolbäder eröffnet die diesjährige Saiſon 
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gegen Einsendung 


am 5 


weg" Pension für Kinder! 


ktober — Abonnements auf das vierte Quartal, 
stalten und Landbriefträger vom 15. September ab entgegen. 


r. Behrend's oolbade-Anstalten in Coiberg 


erweitert durch Moorbäder und grossen Neubau, 
sind am 20. Mai eröffnet. 


Fünfprocentige Soolbäder! 


am 15. Mai. 
Kinderpenſion unter ärztlicher und weiblicher Aufficht. 
Maſſage, Inhalationen und Molkenkuranſtalt. 
Neu und komfortable eingerichtetes Kurhaus⸗Hotel. 


Preiſe billig. 
Die Direktion. 
Otto Hundsdoerfer, Apotheker. 


Herausgegeben 


von Paul Jüngling in Berlin. 


Druck u. Verlag v. A. Klein in Berlin SW. 
(Nr. 2361 der von der Kaiserl. Deutschen Postver- 
waltung für das Jahr 1884 herausgegebenen Zeitungspreisliste.) 
Zu beziehen — Probenummer gratis — duroh jede Postanstalt 
und Buchhandlung. 
Wöchentlich einmal erscheinend. 

Abonnementspreis vierteljährlich 60 Pf. 

Gegen Einsendung der Postquittungen von sechs Exemplaren an den Herausgeber 
wird ein Freiexemplar für das betreffende Quartal überwiesen. 


Probenummer wird gratis und franko, Nummer 1- 4, 1 vom 28. September bis 1. Oktober, 
von 20 Pfennig (12 Neukreuzer, 35 Centimes) in Briefmarken franko vom 
a ar (Berlin W., Mohrenstrasse 48; sofort nach Ferti stellung geliefert. Nummer 5 erscheint 


\ummer 5-17, nehmen alle Postan- 


Grosses Logirhaus! we 


Dirigirende Aerzte der Anstalten: Kreisphysikus, Sanitätsrath, Oberstabsarzt a.D. Dr. Nötzel. 


Kreiswundarzt Dr. F. Behrend. 
EEE Colberger Sool-Badesalz und Mutterlauge E 


K. Schall, 


apezier und ie 
sr 5333 Enit 333 > 
hält auf Lager 


Polstermöbel, Möbel- und 
Portierenſtoff, Marquiſen u. 


Wetterrouleank 
und empfiehlt ſolche zu billigen Preiſen. 
Zimmerdekorationen, Aufpolſterungen und 
Reparaturen werden ſauber und billig aus⸗ 
geführt. 


Särg e 


in allen Größen ſind ſtets 95 mir auf Lager 
D. HKörner-Thorn, 
Bäckerſtr. 227. 


200 Pfund 
Ananasfrüchte 


à 3 Mark ſind Ende Juli und im Monat 
Auguſt in Schloß Neuſtadt, 5 9 
käuflich zu haben. 

Gärtner. 


n. — Prospekte auf Wunsch gratis. 
. Martin Tobias. 


pranger sche 
BE Magentropfen Be 


helfen ſofort bei Migraine, Magenkrampf, 
Uebelkeit, Kopfſchmerz, Leibſchmerzen, Verſchlei⸗ 
mung, Magendrücken, Magenſäure, Skropheln 
bei Kindern, Würmer und Säuren mit abfüh⸗ 
rend. Gegen Hämorrhoiden, Hartleibigkeit 
vorzüglich. Bewirken ſchnell und ſchmerzlos 
offenen Leib. Benehmen ſogleich Fieberhitze 
und Bösartigkeit jeder Krankheit. Bei belegter 
Zunge den Appetit ſofort wieder herſtellend. 
Zu haben in der Rathsapotheke in Thorn 
a Flaſche 60 Pf. 


Dr. Sp Spranger ſche Heilſalbe 
benimmt ſofort Hitze und Schmerzen aller 
Wunden und Beulen, verhütet wildes Fleiſch, 
zieht jedes Geſchwür ohne Erweichungsmittel 
und ohne zu ſchneiden faſt ſchmerzlos auf. 
Heilt in kürzeſter Zeit böſe Bruſt, Karbunkel, 
veraltete Beinſchäden, böſe Finger, Froſtſchä⸗ 
den, Brandwunden, aufgeſprungene Hände dc. 
Bei Huſten, Stickhuſten, Diphtheritis, Reißen, 
Kreuzſchmerzen, Gelenkrheumatismus, tritt ſo⸗ 
fort Linderung ein. Zu haben in der Raths⸗ 
apotheke in Thorn à Schachtel 50 Pf. 


Malulatur 


iſt zu haben bei O. Dombrowski. 


ohnung zu verm Tethen. Aus⸗ 


AR größere 
kunft Annenſtraße 181, 2 Treppen. 


Sommerthenter in Thorn. 


(Direktion B. Hannemann.) 
Dienſtag den 22. Juli er. 
Novität des Deutſchen Theaters in Berlin. 
Zum erſten Male. 


Der Probepfeil. 


Luſkſpiel in 4 Akten von Oskar? Blumen 
Mittwoch den 23. Juli er. 


Der Bettelstudent. 


Alles Nähere die Zettel. 
Die Direktion E. Hannemann. 


Med 


. Dr. Bisenz, 


Wien I., Gonzagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 
Preis 1 Mark. 


Eeisſchränke, 


bekannt als bewährtes Fabrikat, offerive zu 
billigen Preiſen, um zu räumen. 


J. Wardaoki, Thorn. 


Einige junge Hühnerhunde 
und ein dreſſirter Jagdhund ſind billigſt 
zu nn Zu erfragen in der Exp. d. Z. 


eine größere Wohnung III. Etage 
Schülerſtr. 410, Hozakowski. 

Ein n möbl. Zim. von ſofort zu vermiethen. 
R. Lehmann, Gr. Gerberſtr. 


R. 
Ir Nnnenſtr. 179 J. Etage vom 1. Oktober 
ab zu vermiethen. 


ohnung, 2 J. U. Zub., a. Wunſch Pferdeſt. 
u. Burſchengel., Alt-Culmer Vorſt. 151 
(am Glacis) z. 1. Det. z. verm. Daſ. angen. 
5 f. ält. Dam. u. N Näh. Exp. d. Bl. 
r. gut m. ankſtr. 469 b. 1. 8. 
v. Ausſicht Weichſel Bahnhof pp. Daſ. 
7 1 Stube und Kabinet. Brandt. 
n meinem Haufe Paullner⸗Brückſtraße 3860 
ſind Wohnungen mit Waſſerleitung zu 
ermäßigten Preiſen zu vermiethen. 
bei Herrn Pichert daſelbſt III Treppen. 
Ernst Schwartz. 
Eis Wohnung, 4 Zimmer, frdl. Küche un 

Zubehör vom 1. Okt. cr. zu vermiethen. 
Näheres Gerechteſtraße 93/94. 


Preis⸗Courant. 


9 Lehrlinge können in meine Tischlerei 
eintreten. Golaszewski, 
Jakobsſtr. 


ge du bermiethen die Bel⸗Etage jowie 


Näheres 


Mühlen-Stabliffement in Bromberg- 


8 (Ohne Verbindlichkeit) 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 19.7. 9 
Arte Mark. Mark. 
Weizengries Nr. jj 19,00 19,40 
Weizengries Nr. 2 18,40 18,80 
Kaiſerauszugm ehh —— — 
Weizenmehl Nr. 2... 22. 19,40 19,80 
Weizenmehl Nr. 2.2.2... 18.00 18,40 
Weizenmehl Nr. 1 und 2 (uſammen 
gemahlen; 13,20 13,20 
Weizenmehl Nr. 2 12,60 12.60 
Weizenmehl Nr. 3 9,00 9,00 
Weizen⸗Futtermehl 5,40 5,60 
Weizen⸗Kleie RR RE 5,00] 5,20 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 11,80 11,80 
Roggen⸗ N Nr. 1 und 2 (zuſammen 
genen: ae 11,00 11,00 
Roggen⸗Mehl Nr. - N ER a OR: 10,00 | 10,00 
Noggen⸗Mehl Nr. 3 7,80 7,80 
Roggen⸗Mehl gemengt (hausbacken) 10,60 10,60 
Roggen⸗Schro r 8,60 8,60 
Roggen⸗Futterm eh! 6,40 6,60 
ann end. ne 0 Tee 5,80 6,00 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 23,00 28,00 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 21,40 21,0 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 19,80 | 19,80 
Gerſten⸗Graupe r 4 18,20 | 18,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 16,00 16,00 
Gerſten⸗Graupe Nr. Bw 14,00 | 14,00 
Gerſten⸗Grütze Nr. j 16,60 16,60 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 15,60 15,60 
Gerſten⸗Grütze Nr. S 14,60 14,60 
Gerſten⸗Kochmehll 8,80 8,80 
Gerſten Jutterniehl 5 2 5.80 6,20 


Druck und Verlag von C. Dombromäti in Born. 


— at he — ee 


